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Freitag den 16. November. 


Jin lan d. 


Berlin den 13. Nov. Ihre Koͤnigl. Hoheit die 
Prinzeſſin Karl iſt von Weimar wieder hier 
eingetroffen. a 2 f 5 

Der BIN: und interimiſtiſche Inſpee⸗ 
teur der ıften Artillerle-Inſpestion, von Dieſt, iſt 
von Kuͤſtrin hier angekommen. 


— na 


A u s la n d. 


R u ß l an d. 
St. Petersburg den 31. Oktober. Se. Maje⸗ 


ſtät der Kaiſer haben durch Allerhoͤchſten Tagesbe⸗ 


fehl vom 26. d. M. den juͤngſtgebornen Großfürften 
Michael Nikolajewitſch Kaiſerl. Hoheit zum Chef des 
Leibgarde-Regiments der Grenadiere zu Pferde ers 
nannt und denſelben zugleich dem Regimente der 
Preobraſchenskiſchen Garde und der Garde⸗Artillerie 
zu Pferde beigeordnet. - 
Der Hofrath Alexejew, der, kraft Allerhöchft bes 
ſtaͤtigten Gutachtens des Reichsroths vom 20. Okt. 
1830, wegen veruͤbter Mißbraͤuche, ſeines Poſtens 
als ſtellvertretender Rath der Verwaltußgs⸗Behoͤrde 
in Oſt⸗Sibirien entſetzt wurde, iſt auf Verwendung 
des daſigen General⸗Gouverneurs und des Juſtiz⸗ 
Miniſters, aus Rüͤckſicht ſeiner zahlreichen Familie 
und feines. früheren vieljaͤhrigen ausgezeichneten 
Dienſtes, von Sr. Majeftät begnadigt und demſel⸗ 
2 erlaubt worden, wieder in Sibirien in Dienſt zu 
reten. 


Der Ober⸗Architekt Auguſt Ricard von Montfer⸗ 


rand, nach deſſen Plan und Leitung die Alexanders⸗ 
Säule errichtet worden, giebt ein Werk über dieſes 
Denkmal heraus, welches aus 6 Heften, jedes mit 
6 Stein⸗Abdrücken, 2 Vignetten und etwa 10 Sei⸗ 
ten Text enthalten wird. Es ſoll in zwei Groß-⸗Fo⸗ 
lio⸗Bänden, und zwar der erſte am 27. Juli 1833, 
der andere am 13, Januar 1834, erſcheinen und 
350 Rubel koſten. 

Das Provinzial⸗Blatt der Oſtſee-Provinzen mel⸗ 
det: „Aus verſchiedenen Anzeigen ſchloß man, daß 
eine der Räuberbanden aus Kurland über die Düna 
nach Liefland gegangen ſei. Ein Gerücht verſichert, 
ſie habe auf Jummerdehn, an der Lubahnſchen 
Straße, gleiche Gräuel veruͤbt, wie in Kurland.“ 


rn! 


Paris den 3. Nov. Herr Dupin, der auf kurze 
Zeit von Nogenk hierher zurückgekehrt iſt, hatte am 31. 
cr eine anderthalbſtuͤndige Privat⸗Audienz beim 
Könige, 5 

Der Soldat Teſte, von dem hier in Garniſon ſte⸗ 
henden 14. leichten Infanterie-Regiment, der un⸗ 
langſt behauptete, auf feinem Wachtpoften bei dem 
Park von Neuilly angegriffen worden zu ſeyn, iſt in 
den mit ihm angeſtellten Verhdreu bei feiner erſten 
Ausſage, daß 3 Offiziere an ihn herangetreten wären, 
ihn mit Gold zu beſtechen verſucht und auf ſeine ſtand⸗ 
hafte Weigerung ihn durch einen Piſtolenſchuß an der 
Hand verwundet hätten, geblieben. Aus der Unter⸗ 
ſuchung, ſo wie aus allen eingezogenen Erkundigun⸗ 
gen ſcheint ſich indeß mit ziemlicher Gewißheit zu en⸗ 
geben, daß Teſte, der fruͤher Korporal war, aber 
wegen eines Vergehens degradirt wurde, ſich abſicht⸗ 
lich ſelbſt verwundet und jenes Exeigniß, wobei ſeine 
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Dienſttreue angeblich auf die Probe geſtellt worden 
ſeyn ſollte, nur in der Hoffnung erfunden hat, in ſei⸗ 
nen früheren Grad wieder eingeſetzt zu werden und 
noch außerdem eine Belohnung zu erhalten. Die 
Wunde an der Hand war indeſſen jo bedeutend, daß 
der Brand hinzugetreten iſt und der Arm hat abges 
nommen werden muͤſſen. i 
Die Korvette „Durance“ und die Garbarre 
„Trui“ ſind am 26. Oktober von Toulon, die erſtere 
nach Morea, die letztere nach Ankona, unter Segel 
gegangen. Die Fregatte „Galathse“ ſollte am 28. 
mit 160 Paſſagieren und 400,000 Fr. nach Algier 
unter Segel gehen. — Das Linienſchiff „der Herzog 
von Wellington“ iſt am 28. v. M., nacbdem es fich 
am Kap Levi bei Cherbourg vollftändig ausgeruͤſtet 


und demannt hatte, bei dieſer Hafen: Stadt, nach 
| 


Porto ftenernd, vorüber gefegelt, 

Die Griechiſche Brigg „St. Anargi“, die, mit 
Zq in der Bai von Navarin aufgefiſchten Kanonen 
am Bord, nach Marſeille unterweges war, iſt am 
22. Oktober an der Sicilianifchen Kuͤſte geſcheitert. 

Uebereinſtimmend mit den Nachrichten der Allge⸗ 
meinen Zeitung, melden Franzoͤſiſche Blätter 
nach Briefen aus Alexandrien vom 28. September, 
daß der Vice⸗Koͤnig von Aegypten gegenwärtig mit 
dem Kapudan-Paſcha wegen einer definitiven Ueber⸗ 
einkunft unterhandle, und fuͤgen ſogar die weniger 

bverbürgte Nachricht hinzu, daß die Pforte dem Vice⸗ 
Koͤnige Syrien und die Inſel Cypern abtrete. 

Paris den 5. Novbr. Der Koͤnigl. Preußiſche 
Geſandte, Freiherr von Werther, hat faſt taͤglich 
Konferenzen mit dem Herzoge von Broglie. 

Der Graf Aleudja, geweſener Spaniſcher Mini⸗ 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten, befindet ſich 
in Bayonne. 5 > : 

Im Courier frangais lieſt man: „Vorgeſtern 
Abend, als am Vorabende des St. Karlstages, und 
geſtern, als an dieſem Tage ſelbſt, wurden in den 
meiſten Kirchen der Hauptſtadt die Glocken gelaͤu⸗ 
tet und ſogar die große Glocke der Notredame— 
Kirche in Bewegung geſetzt, was nur geſchieht, wenn 
ein großer religiöfer Feiertag, ein Öffentliches Feſt 
oder ein glaͤnzender Sieg der Franzoſiſchen Armee 
angekuͤndigt werden ſoll. Dies iſt eine neue Artig⸗ 

keit des hieſigen Erzbiſchofs, Grafen Hyacinth von 
Quelen; die Abſicht kann nicht zweifelhaft ſeyn. Lud⸗ 
wig Philipp das Domine salvum verweigern und 
Karl X. zu Ehren lauten, iſt äußerſt konſeguent, 
aber um es pollſtaͤndig zu ſeyn, müßte man auch 
aufhören, auf dem Budget der Repolution zu ſtehen.“ 

Gegen acht Mitſchuldige des angeblichen Gene⸗ 
rals Lacrpix⸗Bosgard, der hier ohne Erlaubniß der 
Regierung Truppen, angeblich fuͤr Dom Pedro, an⸗ 
geworben hat, find Verhafts befehle erlaſſen worden. 

Der Revenant, ein Karliſtiſches Blatt, benach⸗ 
richtigt warnend die Anhaͤnger ſeiner Partei, daß 
man für den 14, 15. oder 16. d. M. ein Komplott 


und einen Straßen- Aufruhr zu organifiren ſuche, 
um die Freunde der vorigen Regierung zu kompro⸗ 
mittiren und Vorwand zu haben, in die Thronrede, 
mit der die Kammern eroͤffnet werden ſollen, eine 
feindliche und drohende Phraſe gegen die Legitimi⸗ 
ſten einfließen zu laſſen. 1 

Der Moniteur deutet, durch einen Artikel des 
Constitutionel veranlaßt, darauf hin, daß den Kam⸗ 
mern in den bevorſtehenden Seſſion ein Geſetz vor: 
gelegt werden ſoll, wodurch die für die Rekruten 
der Infanterie und Kavallerie noch beſtehende Ere 
laubniß, Stellvertreter zu ſenden, aufgehoben were 
den wird. 

Paris den 6. Nov. Geſtern ward Herr Dupin, 
nach beendigter Eroͤffnungs⸗Sitzung des Caſſations⸗ 
hofes, zur Koͤnigl. Tafel gezogen. 3 

Bei dem hieſigen diplomatiſchen Corps herrſcht 
wahrend des geſtrigen Tages die größte Thätigkeit, 
faſt ſaͤmmtliche Geſandten hatten Konferenzen mit 
dem Herzoge v. Broglie; nach London und Brüſſel 
wurden Kouriere und um 3 Uhr Morgens eine Eſtaf⸗ 
fette zur Nord⸗Armee abgefertigt. 

Die Reſerve-Kavallerie⸗Divpiſion hat geſtern 
ihren Marſch nach der Nord⸗Graͤnze begonnen; fie 
beſteht aus vier Kuͤraſſier⸗Regimentern, die in Beau⸗ 
vais, Compisgne, Meaux und Melun lagen. Der 
dieſelbe kommandirende General Gentil St. Al⸗ 
phonſe befindet ſich in Compiegne und wird ihr un⸗ 
verzuͤglich folgen. * 3 u» 

: Niederland e. De 

Aus dem Haag den 6. Nov. Aus Rotterdam 
wird gemeldet, daß einem dortigen Handelshauſe 50 
Pfd. Sterl von einem Engländer mit der Be⸗ 
ſtimmung zugeſandt worden, dieſe Summe zum Bes ' 
ſten der Niederländifchen Krieger zu verwenden, die 
in dem Kampfe gegen die Engliſche Seemacht ver— 
wundet werden moͤchten. Der Einſender bemerkte 
dabei, daß er hiermit die Abſicht habe, einen Beweis 
an den Tag zu legen, daß das Engliſche Volk in Be⸗ 
zug auf die Niederländifchen Angelegenheiten mit ſei⸗ 
nem Miniſterium keinesweges uͤbereinſtimme. ö 

In Bezug auf den Umſtand, daß der Franzdſiſche 
General Delaborde an der Holländifchen Gränze, die 


er von Belgien aus paſſiren wollte, zurückgewieſen 


worden, bemerkt die „Bredaſche Courant“: „Die 
Belgiſchen Blatter, welche die Ankunft des Generals 
Delaborde, Adjutanten Ludwig Philipps, in Brüffel 
zuerſt als ein Ereigniß von großer Wichtigkeit bezeich⸗ 
neten und fpäter meldeten, daß dieſer General eine 
rein wiſſenſchaftliche Reiſe unternehme, die, wie fie 
ſagten, den Zweck habe, das Canaliſations-Syſtem 
zu unterſuchen, berichten nunmehr, daß er zwar ſeine 
wiſſenſchaftlichen Nachforſchungen auch über Holland 
habe ausdehnen wollen, jedoch an der Graͤnze bei 
Esſchen abgewieſen worden ſei. Wir möchten uns 
die Frage erlauben, warum der nachforſchungsluſtige 
Herr General gerade jenen Weg entlang nach Holland 
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zu kommen gedachte und warum er eben den gegen⸗ 
wärtigen Zeitpunkt wählen mußte, um eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Reiſe in unſere Provinzen anzutreten? 
Oder follte vielleicht der Herr General, der zugleich 
Adjutant des Koͤnigs und Mitglied der Deputirten⸗ 
Kammer iſt, noch einen anderen Zweck mit ſeinem 
Aufenthalt in Holland haben verbinden wollen? Wie 
dem aber auch ſei, wir konnen die Maßregel nicht 
genug loben, in Gemaͤßheit deren den Fremden aller 
Art, die zuweilen ſcheinbar eine ſehr gemeinnützige 
Abſicht, in der That aber ganz andere Zwecke bei ih⸗ 
rer Reiſe haben, der Eintritt in Holland ohne Wei⸗ 
teres unterſagt iſt. Wir können uns in dieſem Augen⸗ 
blicke ſelbſt ohne ſolche berühmte, mit wiſſenſchaftli⸗ 
chen Zwecken reiſende Dale ſehr gut behelfen.“ 
99 : 
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Brüffel den 6. November. Der hieſige Moni- 
teur enthält Folgendes: „Die Kuͤſten⸗Lootſen in 
Oſtende haben den Befehl erhalten, den nach Ant⸗ 
werpen beſtimmten Schiffen die Anzeige der Eugli⸗ 
ſchen und Franzöͤſiſchen Konſuln in Bezug auf die 
obwaltenden Verhaͤltniſſe mitzutheilen, und die Schiffe 
in den Hafen von Oſtende zu fuhren.“ 

„Die Einnahme der Citadelle von Antwerpen“, 
ſagt der Mess. de Gand, „it in der That eine Exi⸗ 
ſtenz⸗Frage für das Franzoͤſiſche Miniſterium; aber 
fie iſt noch weit mehr eine Europaiſche Prinzipien⸗ 
Frage. Die Revolution und die Anarchie wollen in 
diefer Citadelle der Monarchie und der Ciolliſation 
den Todesſtreich verſetzen.“ 5 

Antwerpen den 5. November. Im hieſigen 
Journal heißt es: „Geſtern find hier zwei Deferteure 
von der Citadelle angekommen. Der General Chafje 
hatte die Offiziere ſeines Generalſtabes und der Gar⸗ 
nifon zuſammenberufen und fie gefragt, ob er, im 
Fall eines Angriffes von Seiten der Franzdſiſchen 
Armee, auf ihren Muth und auf ihre Hingebung 
rechnen konne, und eine den Umſtaͤnden angemeſſene 
Rede an ſie gerichtet, welche aufgenommen wurde, 
wie zu erwarten ſtand.“ 

Geſtern Abend gegen 9 Uhr wurden, obgleich hel⸗ 
ler Mondſchein war, von der Citadelle mehrere Ra⸗ 
keten geworfen, um die Umgegend der Feſtung zu 
beleuchten und zu rekognosciren. — Geſtern waren 
noch mehr als 200 Arbeiter an den Vertheidigungs⸗ 
Arbeiten in der Citadelle beſchaͤftigt. 

Deut ſchlan d. 

Hamburg den 9. November. Man ſchreibt aus 
Amſterdam vom 6. d., daß bereits Engliſche Kriegs— 
ſchiffe an den Kuͤſten Hollands kreuzten, um Eng⸗ 
liſche und Franzoͤſiſche, nach Kollaͤndiſchen Haͤfen 
beſtimmte Schiffe abzuweiſen. 5 

München den 3. November. Wie es heißt, ſol⸗ 
len fünf katholiſche Geiſtliche mit nach Griechenland 
gehen. Wie man ſagt, bekdmmt jeder derſelchen 600 
Fl. jahrlich und doppelte Fleiſch⸗ und Brodportionen. 

Würzburg den 4. Nov. Statt des durch frü⸗ 


here Ordre beſtimmten Majors Thomas von Stettin 
im 3. Chevauxlegersregimente führt das Kommando 
über die nach Griechenland marſchirende Kavallerie⸗ 
Abtheilung Prinz Eduard von Sachſen⸗Al⸗ 


tenburg, Sberſtlieutenant vom 2. Chevauxlegers⸗ 


regiment, Bruder J. M. unſrer allergnaͤdigſten Kd⸗ 
nigin. \ 
Großbritannien, 

London den 2. November. Der Courier iſt 
das einzige der hieſigen Blaͤtter, welches bei der zu⸗ 
verſichtllichen Behauptung von dem Einrücken der 
Franzöſiſchen Truppen in Belgien und von dem da⸗ 
gegen eingelegten Proteſt der Preußiſchen Regierung 
beharrt. In feinem geſtrigen Blatt ſagt er: „Wir 
wiederholen auf das beſtimmteſte unfere frühere Be⸗ 
hauptung, daß der unverzügliche Einmarſch der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Armee beabſichtigt war, und mit derſelben 
Beſtimmtheit wiederholen wir die Verſicherung, daß 
der Preußiſche Geſandte dagegen proteſtirt hat; und 
wir glauben, daß in Folge dieſes Proteftes der Ein⸗ 
marſch der Franzoſen bis nach der Blokade verſcho⸗ 
ben worden iſt.“— 

Daſſelbe Blatt meldet, daß Sir Pulteney Malz 
colm wahrſcheinlich heute feine letzten Jnſtruktionen 
erhalten werde. Es geht die Rede, daß die Flokte 
in der nächften Woche in den Duͤnen vor Anker ger 
hen werde. i 5 

Die „Rotterdamſche Courant“ giebt Nachrichten 
aus London vom 3. d. Es heißt darin: „Fuͤrſt v. 
Talleyrand hat geſtern Depeſchen aus Paris erhal⸗ 
ten und hierauf eine Zuſammenkunft mit Lord Pal⸗ 
merſton gehabt. Sie James Graham hatte geſtern 
eine Konferenz mit Lord Goderich im Kolonialamte 
und arbeitete auch im auswärtigen Amte. In Ant⸗ 
wort auf die Mittheilung der neuen Uebereinkunft 
zwiſchen Frankreich und England haben die Bevoll⸗ 
machtigten Rußlands erklärt, daß die von Frank⸗ 
reich und England gegen Holland beſchloſſenen 
Zwangsmaaßregeln fie, den Inſtruktionen ihres Ho⸗ 
fes gemäß, deren Inhalt der Konferenz bekannt ſei, 
in die Nothwendigkeit verſetzten, die Konferenz zu 
verlaſſen, und würden fie unverzüglich ihrem Hofe 
Bericht von den wichtigen Umſtänden ertheilen, die, 
indem ſie die Beſchaffenheit der friedlichen Ver⸗ 
mittelung, woran fie Theil zu nehmen, erſucht wor⸗ 
den, änderten, ihnen nicht länger erlaubten, an den 
Arbeiten ihrer Kollegen Theil zu nehmen.““ i 

Im Globe lieſt man: „Berichte aus der Vendse 
melden, daß die Herzogin von Berry, obgleich fie 
ſich in nicht geringer Gefahr befinde, der Polizei in 
die Hände zu fallen, doch den Entſchluß zu erken⸗ 
nen gegeben habe, Frankreich nicht zu verlaffen, fo 
lange der unerledigte Zuſtand der Belgiſchen Ange⸗ 


legenheiten die Ausſicht auf einen allgemeinen Krieg 


darbiete.“ a 5 
Die Times ſagen: „Eine der ſeltſamen Folgen der 
Belgiſchen Revolution iſt die geweſen, daß der Kd⸗ 
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nig der Niederlande, der zum Schiedsrichter zwiſchen 
Großbritanien und den Vereinigten Staaten von 
Nord-Amerika hinſichtlich der Kanada'ſchen Graͤnz⸗ 
Frage ernannt wurde, einen Ausſpruch gethan hat, 
gegen den von Seiten des Amerlkaniſchen Senates 
Einwendungen gemacht worden ſind, weil die 
Verhaͤltniſſe Sr. Majeftät ſich geändert und 
des Koͤnigs Willfaͤhrigkeit gegen England zugenom⸗ 
men habe, während wir uns doch hier über das Ge⸗ 
gentheil beklagen.“ 8 8 I: 
Es find Nachrichten aus Mauritius bis zum 
29. Juli durch das Schiff „Emma“ eingegangen, 
welches Herrn Jeremie wieder nach England ge⸗ 
bracht hat. Zur Zeit der Abreiſe des Herrn Jere⸗ 
mie wurden noch keine Geſchaͤfte wieder gemacht, 
und das Vertrauen fehlte in jener Kolonie fo gaͤnz⸗ 
lich, daß die Direktoren der dortigen Bank ſich wei⸗ 
gerten, irgend einen Wechſel zu diskontiren. 
- OEL EN = ; 
Liſſabon den 18, Oktober. Die Hof⸗Zeitung 
bringt folgenden Bericht uͤber die Landung der Con⸗ 
ſtitutionnellen bei Aveiro zur offentlichen Kunde: 
„Ich habe die Ehre, Ew. Excellenz zur Mitthei⸗ 
lung an Se. Majeſtaͤt die Depeſche zu überfenden, 
welche ich fo eben von dem Befehlshaber der Stadt 
Aveiro erhalten habe, und in welcher er mir anzeigt, 
daß es ihm ſcheine, als ſei die Rhede jener Stadt 
durch Fahrzeuge der Rebellen blokirt. In Folge die⸗ 
fer Mittheilung habe ich ſofort an den zu Albergaria 
fieh enden Brigade: Anführer Befehl ergehen laffen, 
ſich auf der Stelle mit feiner Brigade nach Aveiro zu 
verfügen, um ſich einem Landungs⸗Verſuche zu wis 
derſetzen. Ich zweifle nicht, daß dieſer Beſchluß den 
Beifall Sr. Maj. finden werde, Im Augenblick, da 
ich dieſe Depeſche an Ew. Exc. abſende, empfange 
ich eine zweite von dem Corregidor von Aveiro, in 
welcher er mir änzeigt, daß die Rebellen gewaltſam 
über die Barre gedrungen find, und daß fie die Frech⸗ 
heit gehabt haben, mit 250 Jaͤgern zu landen. Die 
Rebellen find bis unter die Mauern der Feſtung vor- 
gerückt, da aber wurden fie von den Truppen Sr. 
Maß, mit Lebhaftigkeit angegriffen und in die Flucht 
gejagt. Noch muß ich Ew. Excellenz anzeigen, daß, 
in Folge dieſer zweiten Mittheilung, ich dem Trup⸗ 
pen⸗ Kommandanten zu Aveiro Befehl ertheilt habe, 
fi unverzüglich in das Kantonnement zu begeben, 
welches ihm von dem General- Lieutenant Pezo da 
Regoa werde angewieſen werden, zuerſt den Weg 
von Ovar einſchlagend; in Aveiro aber eine hinlaͤng⸗ 
liche Truppenzahl zurüſckzulaſſen, um jedem ferneren 
Verſuche zu begegnen, welchen die Rebellen machen 
ſollten, ſich des Forts zu bemächtigen. Ich habe 
die Ehre c. T. P. Moutins. An Se. Excellenz 
n Grafen San Lorenzo.“ SEE 
ede ae enthalten ein Schreiben aus Porto 
vom 26. Oktober Abends, wovon Folgendes das 


2 einer Nation im geringſten reſpektirt wurden. 


auf dem ich ſchlafe, 


teten. 


Weſentlichſte iſt: „Als ich zuletzt an Sie ſchrieb, 
erwähnte ich, daß man für den heutigen Tag, als 
den Geburtstag Dom Miguels, einem wiederhölten 
Angriff auf die Stadt entgegenſehe. Er iſt aber 
faſt noch ruhiger voruͤbergegangen, als uns die 
Tage jetzt hier im Allgemeinen verſtreichen, außer 
daß bei Tagesanbruch, um Mittag und bei Son⸗ 
nen⸗Untergang zu Ehren des Feſtes 21 Salben ge⸗ 
loͤſt wurden. Sonſt iſt unſere Ruhe nicht geſtoͤrt 
worden.“ 5 
Derſelbe Korreſpondent faͤgt am Sonnabend 
Morgen, den 27., noch folgende Nachſchrift hinzu: 
„Da ich geſtern Abend hoͤrte, daß der „Ebenezer“ 
erſt heute Nachmittag abſegeln werde, ſo hielt ich 
mit Schreiben ein, und bald darauf begann ein 
ſcharfes Feuern am Ufer des Fluſſes entlang. Es 
giebt jetzt kein neutrales Gebiet mehr, und das Feuern 
kam von dem Kloſter St. Antonio herab auf das 
diesſeitige Ufer heruͤber, ohne daß die Schiffe re 
Ich 

hatte mich eben an Bord des Schiffes begeben, 


danebenliegenden Boote erſchoſſen wurde; ein Mann 
in einer neben uns befindlichen Brigg bekam eine 
Kugel durch den Hut, und Alles wurde waͤhrend 
des Feuers, das etwa 20 Minuten dauerte, in die 
unterſten Schiffsraͤume beordert. Dies war um 
halb 9 Uhr, und ich erfuhr, daß am vorigen Tage 
um 12 Uhr ein aͤhnliches Schießen ſtatkgefunden 
habe, gluͤcklicherweiſe aber Niemand beſchaͤdigt wor⸗ 
den ſei, außer daß das Takelwerk einiger Schiffe 
ein wenig gelitten hatte. So iſt denn fuͤr die Neu⸗ 
tralen keine Sicherheit mehr. Waͤhrend der Nacht 
fiel nichts vor, nur wurden, wie gewöhnlich, Bom⸗ 
ben abgeworfen, die jedoch keinen Schaden anrich⸗ 
Jede Nacht ſieht man in Villa-Nova Feuer 


als ein Steuermann in einem 


559 


ausbrechen, die Veranlaſſung dazu kennt man hier 


nicht. Geſtern kamen bei Dom Miguels Armee 
2 leichte Geſchͤͤtze und eine Haubitze von Almeida 


an. Bis jetzt haben die Feinde noch kein ſchweres 


Vatterie⸗Geſchuͤtz herbeigeſchafft, denn ihre groͤßten 
Kanonen find Achtzehnpfuͤnder. Vor zwei Tagen 
kamen 2 Schiffe, das eine mit 35 Polen, das ans 
dere mit 120 Franzoͤſiſchen Freiwilligen, hier an. 
Die Fremden- Brigade iſt nun ziemlich ſtark, und 
im Ganzen hat Dom Pedro jetzt an 1000 Mann 
mehr unter den Waffen, als am 29. September.“ 


Oeſterreichiſche Staaten. 5 

Trieſt im Oktober. Unter den von der Kaiſerl. 
Königl. Oeſterreichiſchen Staats⸗ Verwaltung erlafe 
ſenen, den Handel und die Schifffahrt betreffenden 
Verfuͤgungen iſt folgende Bekanntmachung von all 
gemeinem Futereffe: In Verückſichtigung der feind⸗ 
ſeligen Stellung, worin ſich Aegypten, der Otto- 
mannſſchen Pforte gegenuber, befindet, ſind die 
Oeſterreichiſchen Seefahrer durch eine, von dem K. 
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K. kuͤſtenländiſchen Gubernium am 21. Aug, ergan⸗ 
gene Bekanntmachung dahin verwarnt worden, a) 
ſich der Einfuhr von Waffen und von Munition nach 
Aegypten in ſo lange zu enthalten, bis der nunmeh⸗ 
rige inſurrektionelle Zuſtand jenes Landes ſeine End⸗ 


ſchaft erlangt haben wird; b) während des gegen= 


wärtigen, gegen die Pforte geführten Krieges, we⸗ 
der fuͤr Rechnung der Egyptiſchen Partei Fracht ein⸗ 
zunehmen, noch derfelben was immer für Beiſtand 
zu leiſten; e) in keinen von denjenigen Seehafen 
einzulaufen, welcher von dem einen oder dem andern 
der beiden kriegführenden Theile wirklich blokirt wird, 
weil ſie widrigenfalls nur ſich ſelbſt die traurigen 
Folgen ihres widerrechtlichen Verfahrens zuzufchreis 
ben haben würden. ’ 

Die Allg. Zeitung ſchreibt aus Wien vom Zr. 
Oktober: „Wie man wiſſen will, hat Se. Durchl. 
der Herzog Wilhelm von Braunſchweig die Reiſe hier⸗ 
her in der Abſicht unternommen, perfönlich um die 
Hand der Erzherzogin Thereſe, Tochter Sr. K. K. 
Hoh. des Erzherzogs Karl, zu werben. Die vorläus 


igen diplomatiſchen Unterhandlungen wegen dieſer 


Angelegenheit ſollen deshalb zu keiner Entſcheidung 
geführt haben, weil der Vater der durch fo viele 
liebenswürdige Eigenſchaften ausgezeichneten Erz: 


herzogin feinen Entſchluß erklärt habe, keines feiner 


Kinder verehelichen zu wollen, ehe daſſelbe den fünf: 
tigen Lebensgefährten perſonlich kennen gelernt, und 
Neigung für ihn gefaßt habe.“ f 


a Derek 

Das Diario di Roma berichtet aus Alexandria 
(ohne Angabe des Datums), der Agent des Vicekd⸗ 
nigs von Aegypten zu Konſtantinopel, Negib-⸗Effendi, 
ſei zum Sultan gerufen, und dann in Huſſein-Pa⸗ 
ſcha's Lager bei Koniah geſchickt worden, mit dem 
Befehle, die Feindſeligkeiten zu ſuspendiren, um über 
den Frieden unterhandeln zu konnen. Nach Briefen 
aus Smyrna ſolle Ibrahim Paſcha's Heer nur noch 
fünf (2) Tagmärſche von dieſer Stadt ſtehen. 


ru N 


. Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Se. Mat. der König haben aus Aller⸗ 
hoͤchſtdero Privatbibliothek die aus 76 Banden bes 
ſtehende Sammlung von Autographis, aus den Zei⸗ 
ten der Reformation, der öffentlichen Bibliothek zu 
verehren geruht. In dieſer Sammlung befindet 
ſich a das angeblich eigene Gebetbuch des Dr. 
Luther. a 


Breslau. Im Winter 18% wurden die ſie⸗ 
ben katholiſchen Gymnaſien Schleſiens von 2041, 
und die zwölf evangeliſchen Gymnaſien derſelben 
Provinz nebſt der Ritterakademie zu Liegnitz 
von 3061 Schülern beſucht. 


Die Unioerfität Goͤttingen hat einen großen Ders 
luft erlitten. Am 3. Nov, iſt der berühmte Mathe⸗ 
matiker, Hofrath Thibaut, verſtorben, nachdem er 
noch in der letzten Zeit feine Theilnuahme an dem 
Aufblühen feiner Wiſſenſchaft bei den gelehrten Ans 
ftalten des Koͤnigreichs auf eine fruchtbringende Weiſe 
bethaͤtigt hatte. N 


Carl X. beobachtet die Gebräuche der katholiſchen 
En ſtrenger, als irgend Jemand in feinem Ger 
olge. - 


Das Journal des Debats enthalt folgenden Artikel: 
Doktor Koreff hat von dem Arzt bei der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Gefandtfchaft in London die Nachricht erhal⸗ 
ten, daß man entſchieden ein Heilmittel gegen die 
Sroftperiode der Cholera gefunden habe. Es iſt 
ganz einfach — kaltes Waſſer, wovon der Patient 
ſo viel trinken muß, als er nur kann. Die Kran⸗ 
ken brechen es einige Zeit hindurch wieder aus, am 
Ende aber bleibt es im Magen, es ſtellt ſich eine 
feuchte Hautausduͤnſtung ein, die Harnabſonderung 
ſtellt fich wieder her, und der Patient befindet ſich 
in der Geneſung. Merkwuͤrdig iſt es, daß die hitzige 
Periode durch dieſes Mittel abgeſchnitten wird; die 
Kranken werden faſt ohne Reaktion wieder geſund. 
Die Ruͤckkehr zur Geneſung erfolgt jedoch nicht 
ſchnell, und die Patienten bleiben oͤfters 24 bis 48 
Stunden in dem Zuftand der Ohnmacht. Uebri⸗ 
gens hat Dr. Kore dieſer Nachricht die Bemerkung 
beigeſetzt, daß er auf dieſes Mittel nicht allein ſich 
verlaſſen, und es auch nicht in andern Perioden 
der Krankheit anwenden wuͤrde, ſo gewiß es auch 
ſei, daß Patienten, die man ſchon voͤllig dem Tod 
heimgegeben hielt, durch Anwendung deſſelben ins 
Leben zuruͤckgebracht wurden. 


Der Raͤuber Gasparini und ſeine ſelt⸗ 
ſame Bande. In Rochefort befindet ſich ein 
Straͤfling, ein geborner Italiener, deſſen Liſt, die 
Reiſenden in Köntributfon zu ſetzen, ſehr weit ging. 
Obgleich mehrerer Raͤubereien auf der Landſtraße 
uͤberwieſen, hat man ihm doch nicht den Vorwurf 
der Grauſamkeit machen koͤnnen. Vor einigen Jah⸗ 
ren uͤbernahm er es allein, einen Poſtwagen, der bei 
Einbruch der Nacht durch einen Wald mußte, an⸗ 
zuhalten; er ſtellte hier ſeine Truppe auf, die nicht 


aus blutdürftigen Raͤubern, ſondern aus einem hal⸗ 


ben Dutzend gut ausgeſtopfter Roͤcke beſtand, die 
Flinten vorhielten, furchtbare Mutzen aufhatten und 
auf Stoͤcken ſtanden. Als die Poſt ankam, rief er 
dem Poſtillon zu, anzuhalten, befahl dem Konduk⸗ 
teur und den Reiſenden auszuſteigen, und, indem er 
auf ſeine an dem Holzrande ſtehenden Begleiter 
zeigte, die Koffer zu oͤffnen, aus denen er heraus⸗ 
nahm, was ihm anſtand. „Seyn Sie ganz unbe⸗ 
ſorgt, meine Herren!“ — fuhr er fort — „laſſen 
Sie mich blos nehmen, was ich brauche, und meine 
Leute werden keinen Schritt weiter gehen; Sie ha⸗ 
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ben von ihnen nichts zu fürchten, 
auf mich.“ Dieſer moderne Rinaldini ward zu le⸗ 
benslaͤnglicher Galeerenſtrafe verurtheilt. Aus dem 
Verhoͤre ergab es ſich, daß, als die Gensd'armen 
den Wald nach ihm durchſuchten, ſie mit nicht ge⸗ 
ringem Erſtaunen auf ein halbes Dutzend Raͤuber 
ſtießen, welche ihren Mann behaupten zu wollen 
ſchienen; ſie forderten dieſelben auf, ſich zu ergeben, 
erhielten aber keine Antwort, gaben eine Ladung, 
griffen dann die — Puppen mit dem Saͤbel in der 
Hand an, fanden natuͤrlich keinen Widerſtand, und 
lachten herzlich uͤber den ſonderbaren Streich. 


Kürzlich wurde zu Huntingdyn ein Wilddieb ins 
dortige Gefaͤngniß gebracht, Er iſt 81 Jahr alt, 
und hat ſeine gegenwaͤrtige Wohnung ſeit den letz⸗ 
ten 25 Jahren, des naͤmlichen Vergehens wegen, 
ſchon 29 Mal bezogen, daher er ſie auch feine Stad t⸗ 
wohnung nennt. a 

Der Fraͤukiſche Merkur enthält ein Schreiben aus 
Nordamerika, datirt Ekonomy, vom 13. Mai 1832, 
worin es unter Anderm heißt: „Es hat ſich hier ein 
neuer Aventurier, der beruͤchtigte Proli oder Mil: 


verlaſſen Sie ſich 


ler von Offenbach, eingefunden. Er giebt ſich hier 


den Namen Graf Leon, was aber fein eigentlicher 
Name nicht fei, den er jetzt noch uicht nennen duͤrfe. 
Nur giebt er zu verſtehen, er ſei der Sohn eines Prinz 
zen, er wäre katholiſcher Geiſtlicher geweſen. Daher 
traͤgt er noch ein großes goldenes Kreuz auf der Bruſt; 
er hat eine Mlle. H. aus Frankfurt pldtzlich als ſeine 
Frau eingeführt. Da er aber von fuͤrſtlichem Ge⸗ 
bluͤte ſei, ſo ſei ſie ihm nur zur linken Hand ange: 
traut, Er giebt ſich für- einen Abgeordneten Gottes 
aus, in welcher Eigenſchaft er auch ſchon im Jahre 
2812 die große Kälte verurfacht habe, um die franz. 
Armee zu vernichten. 
lera hevorgerufen. Nachdem er hier am Ohio eine 
Stadt erbaut, wird er in Miſſuri ein Königreich bil⸗ 
den; ganz Amerika wird ſich ihm ſodann freiwillig 
unterwerfen, dann wird er mit 144,000 Mann ge⸗ 
gen Weſten aufbrechen und gleich Moſes durch das 
große Weltmeer nach China gehen und ganz Aſien 
durchziehen, zuletzt die Türken, die unterdeſſen ganz 
Europa erobert haben, vernichten und Europa be⸗ 
freien. Allen dieſen Unſinn glauben die Leute ſeiner 


Umgebung, welche er um ihr Geld prellt; es waͤre 


ein Werk der Wohlthaͤtigkeit, eine autheutiſche Nach⸗ 
richt über feine Herkunft und ſein bisheriges Leben 
in die hieſigen Zeitungen zu rücken, denn er macht 
viele Meuſchen unglücklich.“ — (Es ſcheint, daß der 
Briefſteller etwas übertreibt. Proll ift bekanntlich 
ein ſehr reicher Mann, welcher, ſo lange er in Deutſch⸗ 
land lebte, viel Geld zu woplthätigen Zwecken verwen⸗ 
dete. Von eigentlichem Wahnſinn, und Unſinn, wie 
der obige Brief meldet, und die auch wahrſcheinlich 
bei deutſchen Auswanderern, keiner Standesklaſſe, 

Glauben finden dürften, hat man bis jetzt nichts gez 


Zeiten beſtrebt hatte. 


Er habe eben ſo auch die Cho⸗ 


hört, Proli iſt ein religidfer Schwaͤrmer und in dies 
ſer Hinſicht allerdings einer der wunderlich ſten, die es 
je gegeben hat. Aus dieſer religidſen Schwärmerei 
gehen alle feine Thorheiten hervor und ſtehen damit in 
Verbindung. Merkwürdig iſt es übrigens, daß ſeine 
Schwaͤrmerei mit dem Saint⸗ Simonis wus in der 
größten Verwandtſchaft ſteht, die ſich fogar bis auf 
die Gemeinſchaft der Frauen erſtreckt. Proli hat in 
Amerika eine Kolonie religidſer Schwaͤrmer gegruͤndet, 
die meiſtentheils aus jungen Leuten beſteht, und den 
Ackerbau zur Grundlage dieſer Kolonie gemacht. Die 
Kolonie beſteht erſt kurze Zeit, hat aber ſchon eine 
Revolution erlebt, die eben wegen des ganz unprak⸗ 
tiſchen und man moͤchte ſagen unmenſchlichen Grund— 
ſatzes der Gemeinſchaft der Frauen entſtand. Etwa 
ein Drittel der Perſonen, welche er in ſeiner Kolonie 
zählte, hatten ſich zu Pärchen gebildet, wollten nicht 
mehr von einander laſſen und ſchieden aus dem Kolo— 
niftenverbande aus, da mit der Bildung des einzelnen 
Familienlebens auch entſchiedene Liebe für beſonderes 
Eigenthum, deſſen Erhaltung und Vergroͤßerung er⸗ 
wachen mußte.) f 8 E 


Der Urſprung der Zehenten in England ſchreibt ſich 
vom Jahre 855 her, als Ethelwolf der Geiſtlichkeit 
eine Schenkung machte, um welche ſie ſich ſeit langen 
Das iſraelitiſche Geſetz, wel⸗ 
ches den Leviten den zehnten Theil der Feldfruͤchte be⸗ 
ſtimmte, wurde von der Geiſtlichkeit auch bei den 
Chriſten für bindend erklart, und ungeachtet der Wi⸗ 
derſinnigkeit dieſer Anwendung des moſaiſchen Geſe⸗ 
tzes wurden die Zehenten auch auf Kaufmannsgüͤter, 
Induſtrieprodukte, Arbeitslohn und Militairfold aus⸗ 


gedehnt. Die Geiſtlichen predigten mit großer Waͤr⸗ 
me und Salbung von dieſer unerläßlichen Pflicht. 


Allein das Intereſſe der Laien war gegen ibre Beredt— 
ſamkeit immer zu mächtig geweſen. Endlich gab 
Ethelwolf dem dringenden Anfinnen und Bitten nach, 
und die Staaten des Königreichs ertheilten zur Ein⸗ 
führung der Zehenten ihre Zuſtimmung, Die Englaͤn⸗ 
der hatten den Glauben, daß dieſe Nachgiebigkeit ih⸗ 
nen den Schutz des Himmels gegen die Dänen vers 
ſchaffen würde, Von daher ſchreibt fich der ungeheus 
re Reichthum des Klerus in England, aber auch das 
große Mißvergnuͤgen, das befonders in neuerer Zeit 
durch die Zehent⸗Erhebung unter dem Volke aufge 


regt wurde. 8 ö 
Den Titel des „General⸗Muſikdirektors“ Spon⸗ 

tini in Berlin, uͤberſetzt ein Franzoͤſiſches Blatt: le 

général Spontini, directeur de la musique. 


2000000 w 


5 Stadt ⸗ Theater. 

Freſtag den 16. November: Precioſa; Schau⸗ 
ſpiel mit Geſang und Tanz in 4 Akten von Pius 
Alexander Wolf, Muſik von Weber. (Precioſa: 
Dem. Nannette Heine fetter.) 
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Bekanntmachung. 

Am 22. Juni d. J. haben 2 Steuerbeamten in 
dem Waldhauſe zu Modliborzyce im Inowraclawer 
Kreiſe, 41 muthmaßlich aus Polen eingeſchwärzte 
Schweine in Beſchlag genommen, deren Eigenthuͤ⸗ 
mer bis jetzt unbekannt geblieben ſind. 

Die in Rede ſtehenden Schweine ſind nach vorher⸗ 
gegangener Abſchaͤtzung und Bekanntmachung des 
Lieltatlons⸗-Termins am 25. Juni d. J. iu der Stadt 
Inowraclaw für 150 Rthlr. 22 ſgr. 6 pf. öffentlich 
verkauft worden. . 5 a 

Zur Begründung ihrer etwanigen Anſprüche auf 
den Verſteſgerungs⸗Erlds haben ſich die unbekann⸗ 
ten Eigenthümer bis jetzt nicht gemeldet, weshalb 
fie zufolge des $. 180. Tit. 51. Th. 1. der Gerichts⸗ 
Oronung aufgefordelt werden, ſich binnen 4 Wo⸗ 
chen, von dem Tage an, wo dieſe Bekanntmachung 
zum erſten Male im hieſigen Intelligenz-Blatte er⸗ 
ſcheint, bei dem Koͤunigl. Haupt⸗Zollamte zu Strzal⸗ 
kowo zu melden, widrigenfalls mit der Verrechnung 
des baaren Erloͤſes zur Kaffe vorgeſchritten werden 
wird. i 

Poſen den 4. Oktober 1832. 
Geheimer Ober-Finanzrath und 
5 Direktor. f 
Im Auftrage: Brockmeyer. 


Provinzial⸗Steuer⸗ 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch in Erinnerung gebracht, daß 
die Einzahlung der halbjaͤhrigen Pfandbriefs-Zinſen 
den raten December beginnt, und mit dem 24ſten 
December e. ſchließt. Die Zinfen find zu Händen des 


Rendanten im Beiſeyn der Curatoren, und gegen 


deren gemeinſchaftliche Quittung, im Kaſſen⸗Lokale, 
in den durch Anſchlag näher zu bezeichnenden Stun- 
den, zu zahlen. ö 3 

Die Auszahlung der Zinſen an die Coupons⸗In⸗ 


haber dauert vom aten bis zum Töten Januar 


1833. Zur Erleichterung des Geſchaͤfts iſt es zweck⸗ 


mäßig, die Coupons mit einer Specififation derfels 


ben, welche den Namen des Guts, die Nummer 
und den Betrag enthalt, ſo wie die in dieſem Ter⸗ 
mine ablaufenden Stich⸗Coupons, beſonders vers 
zeichnet, zu übergeben. — Hierbei wird noch be⸗ 
merkt, daß die Kaſſe nicht verpflichtet iſt, die Zin⸗ 
ſen mit der Poſt zu verſenden, ſondern, daß es nach 
F. 295. des Kredit-Reglements Sache eines jeden 
Intereſſenten iſt, ſolche gegen Praͤſentation der 
Coupons ſich ſelbſt abholen zu laſſen. Sollten deſ⸗ 
ſenungeachtet, wie früher geſchehen, Zins⸗Coupons 
mit der Poſt eingehen, und die Verſendung der Gel⸗ 
der gewünſcht werden, fo iſt die Kaffe ermächtigt 
worden, zur Beſtreitung der Koſten für eine jede 
Expedition 2 Sgr. 6 Pf. in Abzug zu bringen. 
Poſen den 10. November 1832. 
Provinzial⸗Landſchafts- Direktion, 


1 * 


Subhaſtations-Patent. 

Das in der Stadt Poſen, Poſener Kreiſes, in der 

Schuhmacher⸗Straße sub No. 133. belegene, aus eis 

nem Wohnhauſe und Hofraum beſtehende, der Frie⸗ 
derike Liſiecka gehbrige Grundſtuͤck, welches auf 

5188 Rthlr. 18 ſgr. 4 pf. gerichtlich gewürdigt wor⸗ 


den, ſoll auf den Antrag eines Reglglaͤubigers im 


Wege der nothwendigen Subhaſtation öffentlich vers 
kauft werden. 8 i i 
Hierzu haben wir die Bietungs-Termine auf 
8 den 27ſten Oetober 1832, | 
den gten Jannar 1833, und 
den goften April 1833, 3 
welcher letztere peremtorifch ift, vor dem Land-Ge⸗ 
richte⸗Aſſeſſor Pilaski im unſerm Gerichts⸗Schloſſe 
angeſetzt, zu welchen Kaͤufer vorgeladen werden. 
Die Taxe und Bedingungen konnen zu jeder Zeit 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden, 
Poſen den 30. Auguſt 1832. 


Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Ediktal⸗ Citation. => 
In dem Hypothekenbuche des im Inowraclawſchen 
Kreiſe, des Großherzogthums Poſen belegenen Allo⸗ 
dial⸗Rittterguts Oſtrowo Nro, 193. Antheil A. und 
B. find Rub. II. No, 2. für die verehelichte v. Nies 
wiescinska, Magdalena geborne Porzycka vers 
witlwet geweſene Dobinska 60 Rthlr. als ein an 
dieſelbe alljährlich zu zahlender Zinßberrag eines Ca⸗ 
pitals von 1000 Rthlrn,, und das Capital der 1000 
Rthlr. für die 8 Erben der Magdalena verehelichten 
v. Niewiescinska, Rub. III. No, 14. aber fuͤr die 
Wladislaus v. Niewiescinskiſchen Erben 19,050 
Rihlr. ruͤckſtaͤndiges Kaufgeld eingetragen. Da das 
genannte Gut ſubhaſtirt und in dem am 25. Februar c. 
angeftandenen Lieitations-Termine, von dem Pachten 
Chriſtoph Mittelſtaͤdt ein Meiſtgebot von 26,000 
Kehle. abgegeben worden ift, fo werden die ihrem 
Aufenthalt nach unbekannten Gläubiger oder die jezz 


zigen Inhaber der oben gedachten Forderungen, Der 


ren Erben oder Geffionarien, nämlich: 

Y die verehelichte von Niewieseinska, Magdalena 
geborne v. Porzycka, perwittpet geweſene v. Dp⸗ 
biuska, e 5 

B) ihre angeblichen Erben, namentlich: 

a) der Kammerherr Johann v. Niewieseinski, 
b) die Anna bp. Niewiescinska, verehelichte v. 
Przylubska, f 

c) die Clara v. Niewiesei 
Kielczewska, 3 

d) 515 Kanonikus Felician Anton v. Niewiescin⸗ 
i, ; 8 j 

e) der Joſeph v. Niewieseinski, a: 
f) der Ignaz v. Orzewieckti, ein Sohn der Ur⸗ 
fula v. Niewieseinska, verehelichte v. Orze⸗ 
wieckg, 25 4 


nska, verehelichte b. 
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g) der Melchior v. Niewieseinski, und 
v0 h) die Eva v. Niewiescinska, verehelichte v. 
Kurczewska, 

O) die Wladislaus v. Niewiescinskiſche Erben, 
aufgefordert, in dem auf den 23 ſten Februar 
2833 vor dem Deputirten Herrn Landgerichtsrath 
Ulrich in unſerm Audienz-Zimmer Vormittags um 9 
Uhr zu erſcheinen, ſich als Juhaber der mehrgedach⸗ 
ten Forderungeg zu legitimiren, und ſich über den 
Zuſchlag des Guts Oſtrowo an den Mittelſtaͤdt zu er⸗ 
klaͤren, im ausbleibenden Fall aber 90 gewärtigen, daß 
dafür angenommen werden wird, ſie genehmigen 
den Sufeplag für das bis dahin abgegebene Meiſt⸗ 
gebot. 

Bromberg den 29. März 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Bekanbtmoch un g. 
Den etwanigen unbekannten Gläubigern des Nach⸗ 
laſſes des am raten Juli 1829 zu Siekowo im Ko⸗ 
ſtener Kreiſe verſtorbenen Pfandbeſitz⸗ Inhabers Do⸗ 
minikus v. Swieciecki, bringen wir zur Keunt⸗ 
niß, daß die Theilung des v. Swieeickiſchen Nach⸗ 
laſſes unter den legitimirten Erben bevorſteht. 
Frauſtadt den 5. November 1832. 
Königl, Preuß. Land⸗Gericht. 


— ER 
Bekanntmachung. 


In unſerm Depofitorio befindet ſich aus dem 
Nachlaß des im März 1797 in Groß ⸗Lezyc bei 


Zirke verſtorbenen Probſtes Stanislaus Kwa⸗ 


zniewski eine Maſſe von 369 Rthlr. 18 far. 6 pf., 
zu der ſich bisher Niemand gemeldet hat. 

Es werden daher die Eigenthümer gedachter Maſſe, 
oder deren Erben, hiermit benachrichtigt, daß wenn 
fie binnen 4 Wochen ihre Anfprüche an obige Sum⸗ 
me nicht geltend machen ſollten, ſelbige zur allge⸗ 
meinen Juſtiz⸗Offizianten⸗Wittwen⸗Kaſſe abgeliefert 
werden wird. 

Meſeritz den 3. September 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Lanbgerich! 


— —ũ— 


Das Dominium Golenein bei Poſen kann eine 
vortreffliche Lebm⸗Maſſe zu Ziegeln für die Königl. 
Fortifikation, zur Verpachtung nachweiſen; auch iſt 
der an der Berliner Chauſſee belegene Krug nebſt 


Gaſtſtall des Vorwerks Sytkowo von kommende 


Weihnachten an zu verpachten. 


Den 12. Noveniber 1832 iſt aus dem Hötel de 
Berlin ein englifcher kleiner, weißer Huhnerhund mit 
braunen Abzeichen, langen Gehäugen (Ohren), lang 
floßig und langſchwänzig, verloren ‚gegangen, 


Derjenige, der ihn findet, und in das genannte 
ar abgiebr, erhält angemeffene Belohnung und 
anf, 


3 : 
Bürse von Berlin. 


P 1 
Den 13. November 1832. e ö reuls. s 


Friedrichsd'or . » 
Disconto , , 


Fus. 77. lange 
Ser ere or Sara - Schuldscheine. . 3 4 92 N 
Preuss. Engl, Anleihe 1818 . . 5 — 1 1023 
Preuss. Engl, Anleihe 1822 5 — 1024 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 . 4 843) 84 
Präm. Scheine d. Seehandlung . = 4931 49 
Kurm. Oblig. mit lauf, Coup. 4 9044 — 
Neum. Inter. Scheine dto . , 4 903 — 
Berliner, Stadt- Obligationen 4 92 — 
Königsberger dito 5 4 92514 — 
Elbuiger dito ee 
Danz. dito v. in T. F 344 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 97 — 
Grossherz. Posensche Pfandbrieſe 4 97 — 
Ostpreussische dite 4 100 — 
Pommersche Ats 4 10530 — 
Kur- und Neumärkische 111 2 4 105 — 
Schlesische oo 4 1.106 — 
Rückstands- Coup. d. Kur“ u. Nebel — 55 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark! — 56 — 
Holl. völlw. Ducaten en Br 1844 — 
eue dg? —¹ 1 — 
— — — Se 1378 


Getreide; Marktpreiſe von Poſen, 
den 14, — 1832. 


i 8 
N =. Er 
Weizen 5 5 TEE} 5 f 
Roggen 1 n be 2.6 
Gerſte «„ „ 20 22 — 
Hafer S Er: 15 Sr 0 
Buchweizen — 29/— ı | —i— 
Erbſen f 26 
Kartoffelnn . 5 Fl 18 — 5 
Heu 1 Ctr. t 10 bl. Prß. 175 
Stroh 1 Schock, A 1 | 
1200 K. Preuß. 5 ö gr 
Butter 1 Faß oder E 
8 u. Preuß. — 20|— 251 8 
Basen. Be, 


